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ßutiitttf-r 133. Donnerstag , den 12. ttovembtr 1914. 14. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Diejenige« Einwohner, welche Trauben  oder
Obstwein  gekeltert haben, werden ausgesordert,
die Anmeldung zur Verakzisung bis spätestens zum
14 d. Mts .» vormittags während der Dienst¬
stunden zu bewirken

Nicht rechtzeitige Anmeldung zieht Beftra-
suug und Beschlagnahme des gekelterten Weines
nach sich.

Dotzheim,  den 9 November 1914.
Die Polizei -Berwaltung.

Sporkhorst.  Bürgermeister
le kanntmachung.

Leim Entladen von Kohlenwagen haben sich
an zwei Stellen , von denen eine im Korpsbezirk,
je 2 geladene französische bezw. englische Granaten
gesunden. Alle Kohleninteressentenwerden ausge-
sordert, ähnlichen Vorkommnissen, denen zweifellos
verbrecherische Absichten zu Grunde liegen, durch
sorgfältige Instruktion ihrer AuSladec usw ihre
volle Aufmerksamkeit zu schenken, damit Unglücks-
sällen vorgebeugt wird.

Stellvertr . Generalkom. 18. Armeekorps
Wird veröffentlicht.

Dotzheim,  den 3. November 1914.
Sporkhorst,  Bürgermeister.
©TTTTü

Aus Grund der 88 4 und 9 des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 (Gesetz!.
S . 451 ff.) wird hierdurch im Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit bezüglich der in landwirtschaft«
lichen  Betrieben beschästigten russischen Arbeiter
folgendes angeordnet:

Für die im Alter von 17 bis 45 Jahren
stehenden männlichen  russischen Arbeiter fällt die
Karrenzzeit in diesem Jahre fort. Sie haben sämt¬
lich den Winter über am Orte ihrer bisherigen Ar¬
beitsstelle zu verbleiben und dürsen die Grenzen des
Ortspolizeibezirksnicht ohne schriftliche Genehmigung
der Ortspolizeibehörde überschreiten. Der Ueber-
gang in eine neue Arbeitsstelle ist nur unter Be-

Die souvernante
Novelle von Fanny Stöckerf.

3) - (Nachdruck Verboten1
„ITUiB ich nicht auch erst den Frack anlegen?“

fragte Salden ironisch lächelnd, . ln dieser Jagd-
joppe meine Gouvernante empfangen!? Sie wird
mich für meinen Kammerdiener halten, der gar
nicht existiert."

.Geh nur, geh," rief Erneftinc ärgerlich, .dich
wird niemand für einen Kammerdiener halten!“

.Das denke ich auch," erwiderte Salden, und
verließ schnellen Schrittes das 2immer.

Valentine war in silbergrauer Reifetoilette, ein
runder Strohhut mit langer, weißer Straußenfeder
beschattete das feine Antlitz. Mit vornehmer
Grazie lag sie zurückgelehnt in den blauen Riffen
des Wagens, etwas wie Enttäufdiung malte sich
auf ihren Zügen. Das alte Schloß, in Renaissance¬
stil gebaut, war allerdings nicht ohne architektonische
Schönheiten, aber wie verwittert, wie grau, wie
""wohnlich! An einigen Fenstern waren sehr ver¬
liehene Vorhänge, andere wieder entbehrten ganz
diesen Schmuck. Der Park, welcher dicht an das
Schloß grenzte, schien in hohem Grade verwildert
und vernachlässigt. Gin kleines, sonnverbranntes
Mdchen, in verwaschenem Kleidchen, lugte neu-
gierig durch das Gitter. Valentine hatte glänzendere
begriff, von dem Glanz und Komfort eines ade-

obachtung bet füc die Umschreibung der Arbeiter-
Legitimationskarte geltenden Vorschriften zulässig
und, wenn die neue Arbeitsstelle in einem anderen
Ortspolizeibezirk liegt, an die Genehmigung des für
die bisherige Arbeitsstelle zuständigen LandratS ge¬
bunden.

Zuwiderhandlungen hiergegen werden, wenn die
bestehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe be¬
stimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre be¬
straft.

Sofern sich die gedachten Russen zurzeit auf
einer Arbeitsstelle befinden aus der sie bereits seit
mindestens dem 1. August 1914 beschäftigt werden,
sind ihre bisherigen Arbeitgeber verpflichtet, ihnen
während des Winters Unterkunft und Verpflegung
zu gewähren. Hierfür ist von den russischen Ar¬
beitern vom 1. Dezember ab eine Entschädigung
von 50 Pf . pro Kopf und Tag zu bezahlen, vor¬
behaltlich der Ausrechung gegen eine etwa hinter-
legte Kaution oder gegen Lohnbeträge, welche sie
auf Grund eines für die Wint rmonate etwa neu
abgeschlossenen Arbeitsvertrages verdienen.

2. Die unter 17 und über 45 Jahre alten
männlichen und die weiblichen  russischen Ar-
beiter können, soweit sie durch ArbeitSverträge nicht
gebunden sind, das Inland verlassen, sofern sie im
Besitze einer direkten Fahrkarte nach einer Eisen¬
bahnstation eines neutralen Landes und eines von
der gesandtschastlichen oder konsularischen Vertretung
des neutralen Staates visierten Paffes sind. Zur
Ausreise bedürfen sie der ortSpolizeilichen Beisetzung
eines Vermerks auf dem Passe: „Ausreise»ach . . .
ist genehmigt Die Ortspolizeibehörde (Stempel
und Unterschrift)" .

3. Sobald dir militärischen und die Verkehrs¬
verhältnisse die unmitrelbare  Rückkehr der unter
17 und über 45 Jahre alten männlichen und der
weiblichen russischen Arbeiter (Ziffer 2) nach ihrer
Heimat (über die Landgrenze gestatten, müssen sie
das Inland verlassen, wenn sie durch Arbeitsver¬
träge nicht mehr hier gebunden sind oder wenn
nicht ihr bisheriger Arbeitgeber neue Arbeitsver¬
träge sür den Winter mit ihnen abschließen. Die
Rücksendung der Heimkehrenden erfolgt durch die
E senbahnabteilung deS großen Generalstabes. Die

ligen ffaules. Da war ja die Villa ihrer eifern
in C. tausendmal luxuriöser, und das waren doch
nur einfache, bürgerliche Kaulleute. Das erscheinen
Saldens in der grauen loppe, der jetzt die Creppe
des Schlosses herunter kam, trug auch nichts dazu
bei, ihre Meinung von dem Glanz dieses fjaufes
zu heben Und doch mußte Re sich gestehen, daß
etwas Imponierendes und durchaus Aristokratisches
in feiner krscheinung lag. Sie war einen Moment
im Zweifel, daß Re den fierrn des Schlosses vor
Reh sah. Mit kurzen Worten stellte sich ihr Salden
als den Vater ihres Zöglings vor. Dann faßte er
ihre Rand im hellgrauen, tadellosen fjandfehuh,
um ihr aus dem Wagen 2U helfen, während feine
Blicke verwundert auf den eleganten Stieleichen,
die jetzt auf dem Wagentritf sichtbar wurden,
ruhten. Solche Stieleichen hatte fein armer, kleiner
Wildfang nicht aufzuweifen! Gin derartiges Kunst¬
werk von Fußbekleidung existierte überhaupt im
ganzen Schlöffe nicht. »Was in aller Well sollen
wir mit dieser Modepuppe hier beginnen,“ dachte
er, indem er einige höfliche, nichtssagende Redens¬
arten mit Valentine wechselte und sie die Freitreppe
herausgeleitete.

Gmertine halte unferdeß ihre und Gertruds
Metamorphose beendet, und empfing die neue
Gouvernante in dem Salon, dem vornehmsten Ge¬
mach des Schlosses. Die mit blauem Plüfch be¬
zogenen Polftermöbel waren allerdings etwas ver-

Kosten der Heimreise trägt , soweit er v̂ertraglich
dazu verpflichtet ist, der Arbeitgeber, sonst der Heim¬
kehrende selbst.

4. Solange die unmittelbare Heimkehr in die
Heimat aus militärischen oder VerfehrSrücksich«en
nicht ausführbar ist, haben auch unter 17 und über
45 Jahre alte männliche sowie die weiblichen russi¬
schen Arbeiter (Ziffer 3) bis aus weiters aus ihren
bisherigen Arbeitsstellen zu verbleiben. Ebensolange
greisen auch für sie und ihre Arbeitgeber die Be¬
stimmungen unter Ziffer 1 Platz.

5. Sobald die unmittelbare Heimkehr möglich
ist, wird dies bekannt gegeben werden.

6. Grundsätzlich  und unbeschadet der vor-
stehenden Bestimmungen wird der Beginn der dies¬
jährigen Karenzzeit sür russisch polnische Arbeiter
auf den 1. Dezember 1914 festgesetzt.

Frankfurt  a . M.. den 5 . Oktober 1914.
DaS stellvertretende Generalkommando

des 18. Armeekorps.

Vorstehender Befehl wird mit dem Hinzufügen
veröffentlicht, daß das Gouvernement Mainz bestimmt
hat, daß der Befehl auch für den Befehlsbereich
der Festung Mainz Gültigkeit besitzt, tedoch mit der
Abänderung, daß der in Ziffer 1 Abs. 3 festgesetzte
Termin vom 1. August 1914 bis zum 15. August
1914 ausgedehnt wird und auch die russisch-polnischen
Arbeiter, die nur vorübergehend aus dem Festungs¬
bereich ausgewiesen waren und erneut nn Lause
deS Monats August eingestellt wurden, den Be¬
stimmungen deS Befehls entsprechend zu behandeln
sind.

Dotzheim,  den 30. Oktober 1914.
_ Spo rkhorst , Bürgermeister.

Düngerversteigerung.
Der Dünger von 1000 Schafen soll heute,

Samstag Abend 9 Uhr im „Deutschen Kaiser" hier
sür eine Woche uersteigert werden.

Dotzheim,  den 12. November 1914.
Der Bürgermeister:

S po rk h o r st.
Bekanntmachung.

An die Einzahlung der dritten Rate Staats-
und Gemeindesteuer wird hiermit erinnert.

blichen, lohen aber trotzdem gediegen und vor¬
nehm aus, ln der Mitte des Salons ffand ein
Wiener Flügel. Die weit geöffneten Cüren führten
nach dem Park hinaus, welcher mit feinen hohen
Bäumen und dichtem Strauchwerk und kjecken einen
faft melancholischen Eindruck machte.

Salden schien lieh höchlich zu amüsieren über
die vornehme Grandezza, mit welcher Ernestine
die junge Dame begrüßte. Gertrud hingegen
klammerte sich krampfhaft an die Rocklchöße ihres
Papas, und war durch nichts zu bewegen, der
fremden Dame die ffand zu reichen.

.Sie ist noch etwas scheu," sagte Ernestine
entschuldigend zu Valentine, . ffoffentlich wird es
Ihnen bald gelingen, ihr fferz zu gewinnen.“

.Gertrud, willst du dem Papa die Rocklchöße
durchaus abreißen?“ fragte jetzt Salden mit komi¬
schem Zorn. „Im Augenblick reichst du dem Fräulein
die ffand 1"

Zögernd legte Gertrud ihr kleines, braunes
ffändchen in die schlanke, weiße ffand der fremdenDame.

Valentine haste den ffut abgelegt. Eine seltene
Fülle aschblonder Flechten, welche Salden natürlich
für falsch taxierte, lag ihr bis tief in dem Nacken,
seltsam kontrastierten dazu die großen, grauen
Augen mit schwarzen Brauen und Wimpern. Sie
beugte sich freundlich herab zu dem scheuen Kinde.



Die Einzahlung hat bis spätestens zum 15.
November & IS . zu erfolgen.

Dotzheim,  den 28 . Oktober 1914.
Der Gemeinde -Rechner : Borde , i
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Uom Kriegsschauplatz.
Die „Gmdeu" vevlorr » . — Ketzeatru- e Gr
folge iw Weste« - Dir f«»ge« Kegim- ttter.

Das kühne Heldenlied der „Emden " ist aus
Die Uebermackt der Feinde , die auf allen Meeren
lauerten , um den gefürchteten , ängstlich bewunderten
Kreuzer zu fangen , hat endlich das Verhängnis
herbeigeführt . Aber wenn je ein Untergang ruhm¬
voller war als ein Sieg , fo ist es das Ende dieses
deutschen Schiffes , das von seiner eigenen Mann¬
schaft vernichtet werden mußte . Die „Emden " hat
ihre Pflicht im Uebermaß getan . Unsere Feinde
dürfen aber nicht einen Augenblick erleichtert auf
atmen , weil nun dieser Schrecken der Meere ver
schwindet . Noch ist ein ganzes deutsches Kreuzer-
gefchwader in den Meeren tätig ; jedes deutsche
Schiff wird es der Emden gleichtun.

An demselben Tag . wo ein Schiff verloren ging,
das uns lieb geworden war , wie ein Stück von uns
selbst , ist der junge Nachwuchs der deutschen Heere
auf den Schlachtfeldern des Westens zu großen
Ehren gekommen . Singend trotzten sie dem Tod.
wie jene im fernen Osten . Und hier wie dort ein
Sieg:  ein Triumph des deutschen Heldenmuts . „Die
Jungen sangen und stürmten und nahmen die nächste
Linie der Feinde " . Es geschah an einem wichtigen
Punkt , westlich von Langemark , dem starken Schul¬
terpunkt der Stellung der Verbündeten im Norde»
von Ipern.

Unsere Lage verbessert sich zusehens ! Die Ec - _ ^ __ .... _ ._ _ , D_
stürmung von Dixmuiden und die Uebecfchreitung ; j, ej Nieuport sollte anscheinend die Aufmerksamkeit
' " “ ' * Verbündeten fesseln und sie von einer ähnlichen

Truppenkonzentraiion abhalten.

Die Gutschein« «- in diese» Woche?
Rotterdam,  11 . Nov . Seit Sonntag wütet

im Osten von Ipern sowie zwischen ArraS und

französische Linieninfanterie wurden gefangen ge¬
nommen und sechs Maschinengewehre erbeutet.

Südlich Ipern vertrieben wir den Gegner aus
St . Elvi , um das mehrere Tage erbittert gekämpft
worden ist . Etwa 1000 Gefangene und sechs
Maschinengewehre gingen dort in unseren Besitz
über.

Trotz mehrfacher heftiger Gegenangriffe der
Engländer blieben die beherrschenden Höhen nörd¬
lich Ämentieres in unserer Hand.

Südwestlich Lille kamen unsere Angriffe vor¬
wärts.

Große Verluste erlitten die Franzosen bei dem
Versuch , die beherrschenden Höhen nördlich Vienne
le Chateau am Westrand der Acgonnen zurückzu¬
erobern.

Auch im Argonnenwalde sowie nordöstlich und
südlich Verduns wurden französische Angriffe überall
zurückgeworsen.

Vom östlichen Kriegsschauplätze liegen keine
Nachrichten von Bedeutung vor.

Oberste Heeresleitung.
Dir gewaltige Truppenkanrrntratio « brr

Deutsche» im M- rdmeste» .
Haag.  11 . Nov Hierher wird gemeldet:

Die „TimeS " schreibt , daß ein gewaltiges Ringe»
in den nächsten Tagen bei Lille , das bereits unter
der Beschießung gelitten habe , beginnen werde
Augenblicklich bereiteten die deutschen Heere hier,
nach den Ergebnissen einer ausgedehnten Flieger
erkundung zu urteilen , einen im größten Maßstabe
geplanten Durchbruch vor . Die Zusammenziehung
von etwa l6 Armeekorps sei hier wahrgensmmen
worden . Die erneute Offensive der Deutschen bei
Berdun , Reims und Soiffons sowie ihr Nachgeben

des Kanals zwischen dieser Stadt und Bixichote sind
von großer Wichtigkeit für unseren Angriff auf die
feindlichen Hauptstellungen im Raum von Ipern.
Dazu kommen unsere Erfolge bei Langemark , also
im Norden von Ipern und der Sieg der deutschen
Waffen bei St . Eloi im Süden der Stadt . Frei

° >!« Ä - 7aNh ° - "ll "u sw" ß: Sine Die Schlecht in » -rsUM -m M « . Di-
Schwierigkeit durch unsere schwere Artillerie schließ- ; scheu Truppen haben m allen Kämpfen be , Ypern
bar sein . Auf der Linie Armentieres —La ©offee Erfolge errungen . Die Stadt Ipern wird von der
ist der deutsche Angriff gleichfalls vorangekommen , ^ ^ schen Artillerie beherrscht . Allgemein ist man

Wir lassen nunmehr die amtlichen  Berichtelhjxx der Ansicht , daß im Laufe dieser Woche eine
folgen:

Tage « Krricht
Großes Hauptquartier.  II . Nov , vor¬

mittags . (Amtlich .) Am Iserabschnitt machten wir
gestern gute Fortschritte . Dixmuiden wurde er¬
stürmt . Mehr als 500 Gefangene und neun Ma-
schinengewehre fielen in unsere Hände.

Weiter südlich drangen unsere Truppen über
den Kanal vor.

Westlich Langemark brachen junge Regimenter
unter dem Gesang „Deutschland , Deutschland über
alles " gegen die ersten Linien der seindlichen
Stellungen vor und nahmen sie. Etwa 2000 Mann

.Ich denke. vir Ellen uns bald lehr lieb
haben, nicht wahr ?' Taste Ile einfach.

Gertrud betrachtete Re eine Weile mit großen,
prüfenden Blichen . „Du bist lehr schön , fehr fein,"
flüsterte Tie, und dann wie von einem plötzlichen
Impuls getrieben , schlang sie die Arme um Valentine.

.Ich will dich lieb haben , fast fo lieb wie
Papa, “ versicherte sic ernsthaft.

(kortfetrung folgt .)

Das Mütterchen.
Recht wandermüde— der Weg war lang
Setzt' ich mich nieder aus eine Bank.
Und dorten - gebückt schon— rin Mütterchen sab.
Da« strickte Strümpfe ohn' Unterlaß.
Und über mir neigte die Weide sich;
Ringsum so herbstlich, so feierlich.
„Lieb Mütterchen, sage, du strickt so geschwind,
Jst'S für den Sohn, für dein Enkelkind?" —
Da glitt ein Leuchten, so eigen und licht,
Leicht über's ernste, gesurchte Gesicht.
„Fünf Söhnen reicht' ich zum Abschied die Hand.
Ich schenkte sie alle dem Vaterland.
Des Alters Stütze, mein ganzer Stolz,
Wie Eichen so kräftig, aus kernigem Holz.
Sie sielen brausten aus blutigem Feld,
Ein jeder so mutig, ein jeder ein Held.
Ich konnte nicht klagen; ich gab sie ja hi».
Ich hieß sie selber zum stampfe zieh».
Doch ich mich tröstend im stillen freu,
Sie blieben tapfer, sie blieben treu I
Run strick ich weiter - weiß nicht für wen —
Für and re, die noch im Felde stehn"

für die Deutschen günstige Entscheidung in den
Kämpfen an der Nordsee fallen wird.

Ei « gescheiterter belgischer Darstotz auf  dem
rechte« Uservfrr

Rotterdam,  11 . Nov . Die „ Times " melden
vom 9 . Nov . aus Westflandecn : Am Freitagabend
lvurde der Versuch gemacht , die belgische Front
von Nieuport aus auf dem rechten Ufer der Iser
auszudehnen . Den dabei beteiligten Truppen ge.
lang es , bis Mannekwere vorzudringen . 3 Meilen
von Nieuport . Aber insolge der Ueberschwem-
mungen gerieten sie in eine schwierige Lage und
lvurden gezwungen , sich wiederum nach dem Brücken¬
kopf in Nieuport zucückzuziehen . Die Mehrzahl der
ihnen gegenüberstehenden Truppen bestand aus
Marinesoldaten . Schwache deutsche Streitkcäste be¬
haupten sich am linken Ufer des Iserkanals . Sie
haben augenscheinlich schwere Geschütze, womit sie
am SamStag FucneS beschossen. Das schwere Ge¬
schütz, dessen Stellung noch nicht ausfindig gemacht
worden ist , beschoß auch am nächsten Tag die Stadt.
Rund 16 Granaten fielen in die Außenoiertel . Ipern
wird ebenfalls noch von den Deutschen beschossen.
Die Engländer besetzten eine starke Stellung östlich
der Stadt . Aber die Deutschen beherrschen mit
ihren größten Kanonen die Stadt . Die deutschen
Flugzeuge machen fleißig Aufklärungen.

„Königsberg " «sab „Emde « "
Berlin.  11 . Nov . (W . B . Amtlich .) Rach

«amtlicher Bekanntmachung der englischen Admiralität
wurde S M . S . „ Emden " am 9 . November früh
bei den CocoSinseln im Indischen Ozean , während
eine LandungSabteilung zur Zerstörung der eng¬
lischen Funken - und Kabelstation auSgeschifft war.
von dem australischen Kreuzer „Sydney " ange¬
griffen . Nach hartnäckigem , verlustreichem Gefecht
ist S M . S . „ Emden " durch die überlegene Ar¬
tillerie des Gegners in Brand geschossen und von
der eigenen Besatzung auf Strand gesetzt worden.

Die englische Admiralität gibt ferner bekannt,
daß S . M . S . „Königsberg " im Rufidschifluß
(Deutschostafrika ) , 6 Meilen oberhalb der Mündung
von dem englischen Kreuzer „Lhatham " durch Ver
senken eines Kohkendampsers blockiert worden ist.

Ein Teil der Besatzung soll sich in einem befestigten
Lager an Land verschanzt haben . Eine Beschießung
des „Chatham " scheint ohne Wirkung gewesen zu sein.

* *
*

Der 1908 erbaute kleine geschützte Kreuzer
„Emden " besaß eine Wasserverdrängung von 3650
Tonnen und eine Geschwindigkeit von 24 .1 See¬
meilen . Die Armierung bestand aus zwölf 105
Zentimeter -Geschützen und zroeiTorpedolancierrohcen.
Seine Besatzung betrug 361 Mann.

Der kleine geschützte Kreuzer „Königsberg"
tammt aus dem Jahre 1905 . er besitzt eine Wasser¬

verdrängung von 3400 Tonnen , ist mit zehn 10 .5
Zentimeter -Geschützen und zwei Torpedorohren aus-
lerüstet und hat eine Besatzung von 322 Mann.

Die Cocos -Jnseln sind eine kleine Inselgruppe
1500 Kilometer südlich der Insel Sumatra und etwa
1100 Kilometer südwestlich von Batavia.

«hren «»Ue Keha» d1««g der Ueberlebeude«
der „Gmtzr« '.

London,  11 . Nov . Der Kapitän des kleinen
Kreuzers „Emden " v . Müller  und der Leutnant
z. See Franz Josef , Prinz v . Hohenzollern , sind bei
den Kriegsgefangenen und nicht verwundet . Die
Verluste der „Emden " betragen 200 Tote und 30
Verwundete . Die Admiralität hat ungeordnet , daß
den Ueberlebenden der „Emden " alle kriegerischen
Ehren zu erweise » sind und daß dem Kapitän und
den Offizieren die Säbel zu belassen sind.

. * *
*

Der österreichische Tagesbericht.
Wien, ll.  Nov . Amtlich wird verlautbart:

U . November mittags : Die Operationen auf dem
nordöstlichen Kriegsschauplatz entwickeln sich plan¬
gemäß und ohne Störung durch den Feind . Jü
dem von uns freiwillig geräumten Gebiet Mittel-
galiziens sind die Russen über die untere WiSloka,
über Rzeszow und in den Raum von LiSka vorge¬
rückt . Przemysl ist wieder eingeschlossen. Im
Strijtale mußte eine feindliche Gruppe vor dem
Feuer eines Panzerzuges und überraschend ausge¬
tretener Artillerie unter großen Verlusten flüchten.

Nr« e schwere Uerlttste der Derbe» .
Wien,  11 . Nov . Von dem südlichen Kriegs¬

schauplatz wird amtlich vom II . November gemeldet:
In den Morgenstunden des 10 . November wurden
die Höhen von Misar , südlich von Schabatz , nach
viertägigem verlustreichen Kampf erstürmt und
hierdurch der rechte feindliche Flügel eingedrückt
und zahlreiche Gefangene gemacht . Der Gegner
mußte die stark besetzte Linie Misar -Cer -Planina
räumen und den Rückzug antreten . Starke feind¬
liche Nachhute leisten in vorbereitenden rückwärtigen
Verteidigungsstellungen neuerdings Widerstand . Die
Vorrückung östlich von Loznica -Kcupanj geht fließend
vorwärts , trotz deS heftigen Widerstandes der feind¬
lichen Nachhute . Die Höhen östlich von Javlaca
sind bereits in unserem Besitz. Es wurden in den
Kämpfen vom 6 bis 10 . November 4300 Gefangene
gemacht , 16 Maschinengewehre und 28 Geschütze,
darunter ein schweres , eine Fahne , mehrere Muni-
tionSwagen und sehr viel Munition erbeutet.

Der Krieg im Orient.
Dir Türke « i« Aegypten.

Konstant ! nopel,  10 . Nov . Die türkischen
Bortruppen haben gestern die Grenzen Aegyptens
überschritten und halten nunmehr zwei Hauptein-
fallStore , El Arisch und Scheikh Zor , besetzt, die sie
nach kurzem Kampfe genommen haben . Die Türken
erbeuteten dabei von den Engländern vier Geschütze
und beträchtliches Telegraphenmaterial.

An der kaukasischen Front wird die türkische
Offensive fortgesetzt . Die Russen verloren bei ihrem
Rückzuge viele Gefangene . Sie verschanzen sich nun
in einer zweiten Stellung.

Kllnstantinopel, II . Nov . Die türkischen
Truppen , vereinigt mit den Beduinen , dringen sieg¬
reich auf ägyptischem Bode « vor . Die Beduinen
haben mehrere wichtige Positonen im Sturm ge¬
nommen . Infolge der fortgesetzten Angriffe war
der Feind gezwungen , die Stadt nachts zu räumen,
die dann von den türkischen Truppen besetzt wurde.

Tstugta « .
Berlin,  11 . Nov . Eine von Reuter aus

Tokio verbreitete Schilderung der ungeheueren Am
strengungen und zahllosen Todesopfer , die die 3<*‘
paner bringen mußten , um Tsingtau einzunehmeU'



läßt die Rolle' der kleinen deutschen Heldenschar nur
noch glänzender erscheinen. Die Genietruppen der
Japaner hatten Hunderte von Toten, ehe es ihnen,
gelang, das Pulvermagazin in die Luft zu sprengen. '
Die Japaner wurden von dem Kugelregen der Ma -i
schinengewehre reihenweise niedergemacht, bevor He]
die Brustwehr erstürmen konnten. Der japanische
Bericht weist auf die überaus heldenmütige deutsche
Verteidigung hin und besonders auf das nächtliche
Gefecht im Mondenschein nach der Erstürmung des
Moltkeforts. Die Kämpfe waren so schwer, daß
von japanischer Seite der Befehl gegeben wurde,
das Gefecht abzubrechen, um den allzu mörderischen
Kampf in den Straßen zu verhindern.

Petersburg.  11 . Nov. Nach einer Kabel¬
meldung der Moskauer „Rußkoje Slowo" aus
Tokio wird berichtet, daß von de» Verteidigern
Tsingtaus fast keiner unverwundet ist. Die Städte
Komme, Kumunoto und Kagushima wurden zur
Internierung der Kriegsgefangenenbestimmt.

Ei» chiurstfcheo Ultimatum «» Iapa » ?
Rom,  11 . Nov. Der „New Jork Herold"

meldet: In Peking erwartet man ein chinesisches
Ultimatum an Japan als bevorstehend. Weiter
wird mitgeteilt, daß 18 Mitglieder des ameri¬
kanischen Senats eine Tagesordnung eingebracht
haben, durch die der Präsident der Vereinigten
Staaten ausgesordert wird, gegen jede weitere ja>
panische Intervention im Stillen Ozean Einspruch
zu erheben.

Ei« japanische* Torpedoboot gesunken.
Amsterdam. II.  Novbr . Reuter meidet aus

Tjokio:  Ein japanisches Torpedoboot sank heute,
als es beim Fischen von Minen beschäftigt war.
Der größte Teil der Besatzung wurde gerettet.

Politische ms sonstige«achrtchten.
Die Thronrede der « rotzherroglu von

Kure,»bürg.
Luxemburg,  10 . Nov. Die Großherzogin

«öffnete heute die Kammertagung mit einer Thron -1
rede, in der sie ihre Betrübnis über den Krieg
zwischen den Nachbarn ausdrückte, und daß noch
kein Wort von Frieden verlaute. Sie dankt dem
Land für die Opfer zum Wohle der Verwundeten
und erinnert an ihren Protest gegen die Neutralitäts- j
Verletzung. Unsere Rechte bleiben bestehen; das^
Land wird seine Neutralitätspflichten weiter loyal
erfüllen. Ich war glücklich über das taktvolle Be- !
nehmen der Bevölkerung im Berkehr mit den Truppen, '•
wodurch peinliche Zwischenfälle vermieden wurden. !
Das soll auch in Zukunst so bleiben. Das Land
war bisher glücklich, erfüllte alle seine Pflichten und
hat seine Daseinsberechtigung nachgewiesen. Es
will und muß weiterbestehen; die Regierung muß
vor allem die Autonomie der Behörden wahren.
Bleiben wir einig: darin liegt das Heil des Landes.
Unsere mächtigen Nachbarn vollbringen Wunder
von Heldenmut für die Größe ihrer Länder. Sie
werden verstehen, daß auch wir unfern Herd zu
bewahren suchen, der das Glück unserer Kinder
birgt. Gott schütze unser liebes Vaterland! Die
Rede wurde mit häufigen und begeisterten Zurusen
ausgenommen.

Lokales!
Dotzheim,  12 . November.

Vas unsere Pioniere im 5e!üe leisten.
Bon einem Dotzheimer  Heldensohn, welcher

als Sergeant bei den Pionieren im Felde steht,
und der uns für die übersandten Zeitungen dankt,
erhielte» wir folgende interessante Kriegserlebnisse
übermittelt:

Fr . . . .. 3 . Oktober l4.
Hier liegen wir beinahe 3 Wochen. Die meisten

Verluste erlitt unsere Kompagnie bei den Ueber-
kängen an der Maas , dem Marnekanal und meh¬
reren kleineren Gewässern. Die Stelle, an der wir
~e Maas überbrückt haben, ist 28 Meter breit.
v>e seststehenden Brücken waren gesprengt oder lagen
Unter schwerem feindlichen Granatseuer. Drei Tage
ung tobte der Kampf um den Besitz des jenseitigen
."lers. Das Weilburgertal mit dem „Steinkops"

der Heimat ist fast ebenso, nur ist das Maastal
vreiter. Nachdem am 25. und 26. August ein
!Werer Artilleriekampf getobt, gelang es unseren
^chlejchpatrouillen, einige günstige Stellen für den
Übergang zu erkunden. Hinüberschwimmende Frei-
? '">ge stellten am jenseitigen Ufer keinen Feind fest,
,üSegen war aber der etwa 200 Meter dahinter-
"igende Straßendamm stark vom Feinde besetzt. In

nämlichen Nacht, als der Morgen graute, wur-
rn die Brückenwagen herangeführt, doch erhielten
,r  sofort starkes Maschinengewehrfeuer. „Alles

hinlegen und ruhig verhalten !" lautete der sofortige
Befehl, da wir nicht zurück konnten. Bald schwieg
dann das feindliche Feuer. Dann setzte ein furcht¬
bares beiderseitiges Artilleriefeuer ein. Ein schaurig¬
schöner Anblick: das Platzen der schweren Geschosse,
brennende Häuser, dazwischen das Heulen der über
unsere Köpfe hinwegsausenden Granaten ! Diese
Momente erlebt zu haben, wird keiner sein leben¬
lang vergessen, wozu bemerkt werden soll, daß an
die Nerven der in einem solchen Feuer liegenden
Truppen ganz ungeheure Anforderungen gestelltwerden.

Langsam fängt der Tag an zu grauen! -
Unsere Kompagnie, die vorläufig einzig verfügbare,
hatte sich in einem leeren Wassergraben eingenistet
und blieb an ihrer Stelle bei d--m Brückenmaterial
liegen, trotz des guten Z eles. das wir boten, da
die Wagen ja ungedeckt standen; wir hatten aber
wenig Verluste. Bis nachmittags 3 Uhr mußten
wir oushalten ; ich sah Leute von uns . die trotz des
GeschoßcegenS um uns ruhig schliefen. Nun, das
war auch nicht zu verwundern ! Seit vier Tage
und Nächte ununterbrochen durchmarschiert, bald
Hindernisse beseitigend, gesprengte Brücken und auf¬
gerissene Wege wiederherstellend. Dann wurden wir
auch noch als Infanterie verwandt; zum Essen gab
es keine Zeit. Nur ab und zu gelang es, etwas
Kaffee mit Brot auszugeben, sonst nichts. Hier
zeigten sich so recht die Früchte der harten Friedens¬
arbeit. Keine Spur von Schlaffheit zeigte sich, son¬
dern man sah überall nur festes Zufassen. Gegen
Mittag rückten zu unserer Unterstützung zwei weitere
Pionier-Kompagnien heran . Allmählich schwieg das
feindliche Feuer ganz. Um V»4 Uhr ging Infanterie
zur Sicherung vor ; die drei Pionier-Komp, folgten
in Staffeln mit abgeladenen Pontons . Auf das
Signal „Marsch!" überschüttete unsere Artillerie
den diesseitigen Wald, aus dem feindliche Infanterie
hervorkam. mit Schroppnellfeuec, ebenso die uns
gegenüberliegenden Dörfer . Ruhig, wie in der
Garnison auf dem Wasserübungsplatz gingen die
Trägertrupps mit ihrer schweren Last vorwärts,
immer ihren weit vorausgehenden Offizieren und
Unteroffizieren folgend, die günstige Stellen zum
Uebersetzen der Deckungstruppen aussuchten. Es ist
doch ein eigentümliches Gefühl, den Feind so nahe
zu wissen. „Wird die Sache klappen!" so war unser
aller Gedanke. Ruhig ließ uns der Gegner heran¬
kommen, aber da. wenige Meter vor dem Fluß,
brach ein derartiges Feuer los, als sollte die Welt
untergehen. Links und rechts, vorn und hinten,
schlugen die Geschosse ein. „Selbständig handeln",
war nun für einen jeden von uns die Losung. Im!
Augenblick waren die Pontons heran. Wie ein
Spielball flogen dieselben von den Schultern der
Träger , als wenn sie statt 10 Zentner nur einige;
Pfund schwer wären. Das Umkannten,Besetzen mit
Fahrmannschaften und Infanterie ging wie der Blitz.
Bis an die Schultern standen die Pioniere im Wasser;
ungeachtet der dauernd einschlagenden Geschosse ar- i
beitete alles fieberhaft. Infolge der kaltblütigen'
Führung und gewandten Steuerung durch die Unter- !
offiziere erlitten wir beim Uebersetzen ganz wenige
Verluste.

(Schluß folgt.)
■

—* A us den Verlustlisten.  Weiter finden-
wir von hier verzeichnet: Res.-Jnf .-Reg 80 : R. serv
Pet . Giesen, vermißt (nur leicht verw.). Ins .Reg. 88: '
Unteroffizier Karl Fuß, leicht verw ; Schütze Adolf'
Arnold Ir , schwer verw (später f ).

—* Neue Zulassung der Pfund-
Pakete.  Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Ge¬
wicht über 250 Gramm bis 500 Gramm sind für
die Zeit vom 15. bis einschließlich 21. November
von neuem zugelassen. Die Gebühr beträgt 20 Pfg.
Die Vorschriften über die Verpackung sind während
der ersten Zulaffungszeit leider vielfach nicht ge¬
hörig beachtet worden. Infolgedessen sind zahl¬
reiche Päckchen mit Wareninhalt schon bei den Post¬
sammelstellen beschädigt'und mit teilweise verdor¬
benem Inhalt angekommen. Um der Wiederkehr
solcher Erscheinungen vorzubeugen, wird nochmals
dringend empfohlen, zur Verpackung nur sehr starke
Pappkortons, festes Packpapier oder dauerhafte Lein¬
wand zu verwenden. Für die Wahl des Vec-
packungSstoffes ist die Natur des Inhalts maß¬
gebend, zerbrechliche Gegenstände sind ausichließlich
in starken Kartons nach vorheriger Umhüllung mit
Papier oder Leinwand zu verpacken. Die Päckchen,
auch die mit Klammerverschluß versehenen, müssen
allgemein mit dauerhaftem Bindfaden fest umjchnürt
werden, bei Sendungen von größerer Ausdehnung
in mehrfacher Kreuzung. Die Aufschriften sind auf
die Sendungen niederzuschreiben oder unbedingt
haltbar auf ihnen zu befestigen und müssen deutlich
und richtig sein. Sendungen , die den vorstehenden
Bedingungen nicht eutsprechen, werden von den Post¬
anstalten unweigerlich zurückgewiesen.

—Sternschnuppen.  Der Sternschnuppen¬
schwarm der Leoniden ist, wie alljährlich, in den
Nächten vom 10. bis 14. November zu erwarte».

Namentlich am 12. November, dem Tage seiner
größten Erdennähe, dürsten besonders zahlreiche
Sternschnuppensälle zu beobachten sein. Es handelB
sich bei dieser Naturerscheinung um die Reste eines
durch Naturgewalten zertrümmerten Kometen, welche
noch heute die ehemalige Kometenbahn einhalten
und infolgedessen alljährlich einmal die Erdbahn
kreuzen. Hierbei geraten die kleinsten Teilchen des
Schwarmes, etwa saust- bis kopfgrvße Stücke, durch
die Anziehungskraft der Erde in deren Lustbe¬
reich, werden durch die ungeheure Reibung glühend
und fallen so als leuchtende Sternschnuppen zur Erde
nieder. Der weitaus größte Teil , namentlich alle größe-
ren Stücke, durchschneiden jedoch, gleichfalls unter
Glühendwerden, nur die obersten Luftschichten und
sausen durch das Weltall weiter . In den aus die
Erde herabgelangten Stücken, die man dann
„Meteorsteine" nennt, und die oft tagelang nachher
noch glühendheiß sind, findet man vorwiegend Eisen
und einige andere Metalle.

—* Verkauf 5 °/o Kriegsanleihen
durch die Nassauische Landesbank.  Die
Nasfauische Landesbank hatte vor Kurzem mit dem
Verkauf 5 °/« Kriegsanleihen aus ihren eigenen
großen Beständen begonnen, um diese auch nach
Schluß der Zeichnung den breiten Schichten der
Bevölkerung zugänglich zu machen. Der Absatz er-
folgte anfangs zum Zeichnungskurs von 97,50 °/o
zuzüglich einer Provision von 15 vom Tausend.
Um Spekulationen auszuschließen, war die Be¬
stimmung getroffen, daß die Käufer sich einer ein¬
jährigen Sperre unterwerfen und die Papiere bei
der Landcsbank hinterlegen sollten. Im offenen
Verkehr erzielen die 5 "/» Kriegsanleihen aber be¬
kanntlich feit längerer Zeit erheblich höhere Preise.
Die Berliner Banken geben sie nicht unter 98,25
°/o ab, Schuldbucheinträge erfolgen auch nur noch
zu diesem Satz. Die Landesbank sah sich deshalb
veranlaßt, den bisherigen Satz von 97.50 °/» bis
auf weiteres auf 98 °/o zu erhöhen. Eine Provi¬
sion wird nicht berechnet. Bezüglich der Sperr¬
pflicht und der Hinterlegung verbleibt es bei den
bisherigen Bestimmungen.

Letzte Kriegs-UachrichtenI
Neuester Tages-Bericht

Großes Hauptquartier , 12. Nov.,
vorm. (Amtlich.) Der über Nieuport und dem
Vorort Lumbartzhte vorgedrungene Feiud wurde
von unseren Truppen über die Äser zurückgewvr-
fen und das östliche Merufer bis zum See vom
Feinde geräumt

Unser Angriff über den Aserkaual südlich
Dixmuideu schreitet fort

In der Gegend östlich Apern drangen unsere
Truppen weiter vorwärts . Im Ganzen wurden
über 700 Franzosen gefangen sowie 4 Geschütze
und 4 Maschinengewehre erbeutet.

Heftige Angriffe westlich deS Argonner-
Waldes nnv dem Walde selbst wurde » abgewieseu.

Im Osten warf unsere Kavallerie östlich
Kalöch erneute vorgedrnnqene überlegene russische
Kavallerie zurück Oberste Heeresleitung.
Mieder ein engtifcheo Torpedoboot vernichtet.

Berlin , J2. Nov. Nichtamtlich. (V.
B.) Die englische Admiralität meldet, daß
das kleine englische Torpedo -Kanonenboot
„Nieger" heute Morgen auf der Höhe von
Dover durch ein deutsches Unterseeboot zmn
Sinken gebracht wurde. Alle Offiziere und
37 Mann der Besatzung wurden gerettet,

vereinsnachrichten.
„Sänger-Vereinigung" Dotzheim. Freitag Abend

8'/s Uhr Gesangprobe im Gasthaus zum „Deut¬
schen Kaiser."

Für die Redaktion verantwortlich Philipp Dembach
in Dotzheim.

Soeben ers chienen:
Tonger's Taschen-Muftk-Album 61.

56 Uaterlandslieder
mit Klavierbegleitung und 9 Armee Märsche für

Klavier (leicht).
Die grobe Zeit, in der wir leben, findet in diesen

federn und Märschen ein laut widerhallendes Echo.
sind die alten , lieben Lieder , die wir tausendmal

gehört und gesungen, die aber unter dem Brausen des
gewaltigen Weltsturmcs eine verjüngte Gestalt erhalten
und mit heiligem Feierbrand unsere Herzen ent¬flammen.
„ .^ r l - 65 zusammen in einem Band , schön und
stark kartoniert Mk. 1.—.

Dwstlben zg Lieder, nur Texte, hübsch broschiert
10 Pfg., 11 Stück Mk. l —, 115 Stück Mk 10.—.

Zu beziehen durch jede Buch, und Musikalienhand,
ung und direkt vom Verleger gegen vorherige Ein.

sendung des Betrages postfrei.
P . I . Tanger , Köln a. Rh.



Billige , gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht . Dazu gehören:

Ottker - Puddlnfis aus Dr . Oetker 's Puddingpulvern zu 10 P,g (3 Stück 25 Psg .)

Rote Grütze au« Dr . Oetker ' s Rote Griihcpulver .zu 10 Psg (3 Stück 25 Pfg)

Mehlspeisen and Suppen au« Dr. Detlef« Gustin l lL mwb
(Nie wUbev  das . ngttfchr Mondamin ! Besser ist Ar . G- tie- r '. Oustln .) j ^ ,8 15' dü> W «-

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben . Billig . Nahrhaft . wohlschmeckend.

Für unsere Krieger im Felde
können^ von 15 . November an bis 21 . Dezember BÄT * 1 Ptund -Pakete - « gesandt werden und empfehle als Beipackung:

Unterhosen , Hemden , Unterladnn , Wämse , bunaensdiUtzer,Leibbinden , Puls - u. Knie-
wärmer . Finger - u. Sdiiefihandsdiuhe , Ohrensditttzer , FuBsdilüpIer , Fußlappen , Strümpfe,
Sftihf n . Hosenträger , TasAentüdier , Brustbeutel Id groBer Haswabl zu enorm billigen Preiset.

Passende Schachteln für 1 Pfund-Pakete sind bei mir zu haben . - Auf Wunsch werden die Pakete bei mir vorschriftsmassig verpackt.

Hlex . Katz.
Anordnung,

betreffend Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Sauen.

Auf Grund des 8 4 Abs . 2 der Bekanntmachung des Stell¬
vertreters des Reichskanzlers , betreffend Verbot des vorzeitigen
Schlachtens von Vieh , vom U - September * 914 (Reichs -Gesetzdl.
5 . 405 ) wird folgendes bestimmt:

8 1. Vas Schlachten von sichtbar trächtigen Sauen ist für
die Zeit bis zum 19- Dezember 1914 verboten.

8 2. Vas verbot findet keine Anwendungen auf Schlach¬
tungen , die geschehen , weil zu befürchten ist , daff das Tier an
einer Erkrankung verenden werde oder weil es infolge eines Un-
alücksfalles ofort getötet werden muß . Solche Schlachtungen sind
jedoch der für den Schlachtungsort zuständigen Grispoltzeibehörde
spä estens innerhalb dreier Tage nach dem Schlachten anzuzeigen.

Ferner findet das Verbot keine Anwendung auf das aus dem
Auslande eingeführte Schlachtvieh . c

8 3. Uebertretungen dieser Anordnung werden gematz 8 b
der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe bis zu
150 Alk . oder mit Haft bestraft . , .. „ .

8 4. Viefe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬
lichung im Veutfchen Reichs - und Preußischen Staatsanzeiger m
Kraft.

Berlin,  den 6. Oktober 1914.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

) . v . : Rüster.

InnBrsbanh.

Wird veröffentlicht.
Dohheim,  den 31. Oktober 1914.

Die Abgabe der 5 °/o Kriegsanleihen erfolgt oon jetzt ab bis aus

weiteres zu 98 °/o provisionSsrei . Bezüglich der Sperrpflicht und Hinter-

legung verbleibt eS bei den bisherigen Bestimmungen . 4 °/o LaudeSbauk,

Echulbverfchreibungeu werden auch ferner zu 97 °/o abgegeben.

_Direktion 6er Qa ffauischen ra nSesbank.
Arbeiter und Arbeiterinnen

werden bei Schneefall angenommen . Dieselben wollen jetzt schon ihre Aus-
weiskarte

vormittags Mischen 9—12 uns nachmittags Zwischen4- 6 Uhr
abholen

Wiesbadener Trottoir-Neinrs.-Inft.,
Hochftättcnftr . 4.

Der Bürgermeister
Sporkhorst.

Bekanntmachung.
Vas Gouvernement Mainz hat unterm 19- d. Mts . — M.

0 432 — bestimmt , daß jegliches Photographieren auf der linken
Rheinfeite innerhblb des Befehlsbereiches der Festung Mainz außer¬
halb Ser Ortschaften verboten ist. Zuwiderhandlungen werden auf
Grund des Gesetzes Über den Belagerungszustand von 1851 be-

mehrfach Anfragen aus dem hiesigen Regierungs ^ zirk
über Ausübung der ) agd auf der linken Rhemfeüe berm Gou¬
vernement eingehen , hat dasselbe bestimmt , daß dre ) agd nunmehr
auf dem linken Rheinufer und aus den Rhemauen nrcht nur durch
Linzeljäaer , sondern auch dur ch Treibjagden an allen Tagen , Vor-
und Nachmittags , ausgeübt werden darf , ber Trerbfagden nach
Anzeige der genauen Grenzen des zu besagenden Geländes nnd
der betreffenden Vrtsgemarkungen Sret Tage vorher beim Gou

Vie in der durch meine Verfügung vom 17 . September d.
1s . Rreisblatt Ar . 122 pos . 676 mitgeteilte Bekanntmachung des
Gouvernements Ziffer 1 und 4 bis 7 emfchlietzlrch angeordneten
einschränkenden Bestimmungen , bleiben auch fernerhin in Rraft.
Sollten sich irgendwelche Unzuträglichkeiten gegenüber den Truppen
ergeben , sc> ist ein erneutes verbot der Treibjagden selten ^ de,
Gouvernements zu gewärtigen.

Wiesbaden,  den 29 - Oktober 1914-
ver Königliche tandrat . ,

v . Heimburg.

Lina Schneider
Paul Theis

Verlobte
Dotzheim Wiesbaden

12 . November 1914.

Leute für Hchfiiüuug
gesucht . Meldungen bei

Ludwig Krieger , Obergasfe 79.

Aufheben!
g 1. April 1915 ob. später s. 2

ält Damen ruh . Wahn , in gutem
Hause . 4 Z . Küche. Znbeh Off.
mit Preis an die Exped. der „Dotzh
Zeitung " unter E . H . 87. _

9 nL
Seit langer Zeit war ich recht nerven-

leidend ; vorwiegend plagten mich Kopf,
schmerzen mit Schwindel , « ngstzustünde,
Ohrensausen, Mißstimmung , Schlaflosigkeit,terzklopsen und sonstige säst täglich wechselndeymptome Aus Einpsehlung der ?srau
Schreiber  in Irlich , welche ebenfalls ge.
heilt wurde » war . wand e ich mich an Herrn
K. Pstfler i» yrradru , Vflra -Allre 2
und durch dessen einfache schriftliche Anord¬
nungen ist nun mein Befinden wi der ei»
sehr gutes geworden und ich empfinde kei¬
nerlei Beschwerden mehr . Dafür spreche
ich ihm hiermit meinen besten Dank aus.

Frau Thrador Traut
Gerberei

in Wrilbnrg a. d. Lahn.

„Mnf Sahre 5rem-enlegionär.
Selbsterlebnis während meiner 5jähr.

Dienstzeit von Franz Kuli.
issss Preis 80 Pfg isssa

„Der Untergang6. Ql. Kanonen¬
boot Ms ".

Geschildert von Deckosfiziec g . D . 3-
Lcrugenberg feinem der 11 Gerettete »).

im Preis 50 Psg.
Sämlliche Bücher sind sehr interessant

und recht zahlreich illustriert.
Zu haben in der Buchhandlung

von

Phil. Dembach. Römergasse 14.

Wird veröffentlicht.

Dotzheim,  den 30. Okiober 1914. Ter Bürgermeister:
Sporkhorsf.

Spielwaren aller Art .»»w pH».

Henkels
BleichSoda

für den
Hausputz.

Flechten
offene Füße

Btt—chMcnLBtingeM* wflr«,Ad«rb«|»t.
fhger , *lt«Wnnd «Bthul oft »ehr toMdji
wer bisher vergeblich hoffte
—baOt n werden , n»ch d»«n¥ — —

' ™ Ü dUrbt * «»» btwllirt—
Rlno - Salbe

Mv . KkUl . Bettandte ».
Duikachrtlbcn frten t«gUa _«ta,

-jssjwrasfSKSf

Schöne Ferkel mit Käufer
zu verkaufest. Wilhelm Döru,

Biebricherstrasie 12

Dachwohnung von
2 Ammer und Aüche

zu vermieten . Rheinstrab e

Spiegel, Bilderralimen
bei Phil , üeinbacb.
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